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Neun Jahre

NeiASprMM vva Sindenburg
Bor neun Jahren , am 26 . April 1925 , wurde der nun¬

mehr über 86jährige Generalfeldmarschall von Hindenburg
von der überwiegenden Mehrheit des deutschen Volkes zum
Reichspräsidenten gewählt.

Als der verdienstvolle Feldherr des Weltkrieges aus sei¬
ner wohlverdienten Ruhe heraustrat , um an die Spitze des
Volkes zu treten , war er dem Ruf und Drängen der Volks¬
genossen gefolgt, die von ihm die Befreiung aus den Fesseln
der inneren und äußeren Unehre erhofften , die die marxisti¬
sche Novemberrevolte des Jahres 1918 über das im Kampf
gegen eine Welt von Feinden nicht erlegene Deutschland
gebracht hatte . Als Reichspräsident von Hindenburg am
30. Januar 1933 den Führer des inzwischen mächtig em¬
porgewachsenen neuen Deutschland in das Kanzleramt be¬
rief , war die Hoffnung endlich erfüllt.

Ein Rückblick aus die schwere Zeit , die den Eeneralfeld-
marschall bis zum Tage der nationalen Erhebung vor die
oerantwortungsschwere , oft übermenschliche Kraft hinaus¬
gehenden Aufgaben stellte , ruft zunächst die Erinnerung an
bedeutende außenpolitische Ereignisse wach, dis in seine er¬
sten Amtsjahre sielen. Am 1. Dezember 1925 wurde der
Vertrag von Locarno abgeschlossen, und ein Jahr spä¬
ter trat Deutschland in den Völkerbund ein . Am 18.
Juli 1927 wandte sich Hindenburg bei der Einweihung des
Tannenbergdenkmals aufs schärfste gegen die Kriegs¬
schuldlüge, gegen die er am 28 . Juni 1929 aus Anlaß
der 10. Wiederkehr des Jahrestages der Unterzeichnung des
Versailler Diktates eine erneute Kundgebung erließ . Mit
dem Beginn der ersten Haager Konferenz am 31 . August
1929 setzte eine neue Epoche der völkerrechtlichen Wirksam¬
keit ein. Im November 1929 wurde die zweite Zone des
Rheinlandes von den Besatzungstruppen geräumt.
Ein damals eingebrachter Volksentscheid gegen den Poimg-
plan , der die politische Schuld Deutschlands in eine kom¬
merzielle Schuld umwanveln sollte , scheiterte am 20 . De¬
zember an dem Widerstand der Systemregierungen im Reich
»nd in Preußen . Am 20 . Juni 1931 sah sich Hindenburg zu
einem Schreiben an den amerikanischen Präsidenten Hoo -
v « r veranlaßt , in dem er ihn bat , Schritte zur sofortigen
Aenderung der gefahrdrohenden weltwirtschaftlichen Lage
zu unternehmen.

Aber auch im Innern sah sich Hindenburg durch die dama¬
ligen Machthaber des republikanisch-demokratischenSystems
zu den schwersten Entscheidungen gedrängt . Tine fast hoff¬
nungslose wirtschaftliche Lage, der stete Kampf zwischen de»
Parteien , unfruchtbarer Parlamentarismus , der eine In¬
flation und Neuwahlen zur Folge hatte , schließlich die Not-
»erordnungsäera des Zentrumskanzlers Brüning bürdeten
dem Reichspräsidenten eine übermäßige Last an Verant¬
wortung auf . Trotzdem entschloß er sich im März 1932 , nach
Ablauf seiner 7jährigen Amtsperiode , ein -wertes Mal für
da» Amt eines Reichspräsidenten zu kandidieren . Gleich
darauf , zu Beginn seiner zweiten Amtszeit, kam es
zu neuen Reichstagswahlen , die im ungeheuren Anwachsen
»er nationalsozialistischen Stimmen dem stürmischen Ruf
des deutschen Volkes nach einer Erneuerung des Reiches
durch den Führer Adolf Hitler Ausdruck gaben . Das im No¬
vember 1932 gebildete Kabinett Schleicher zerret in hoff¬
nungslose Schwierigkeiten, die am 28 . Januar 1933 zu sei¬
nem Rücktritt führten . Schon zwei Tage später» am 30. Ia-
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Ein neuer Kampf!
Der N . S . Dolkswohlfahrt ist nach Abwicklung

des Winterhilfswerkes „Kamps gegen Hunger und
Kälte" das Hilsswerk „Mutter und Kind" über¬
tragen worden . Das „Amt für Volkswohlfahrt"
bei der Obersten Leitung der politischen Organi¬
sation der NSDAP . , so lautet jetzt der offizielle
Name der N . S - V„ hat aber den Rahmen seiner
Betätigung im Dienste des gesamten Volkes noch
erheblich weitergespannt und unter dem Sammel¬
begriff „Schadenoerhütung " eine Sonderabteilung
für eine neue großzügige Aufklärungsarbeit ein¬
gesetzt.

Aus allen Gebieten der Volksgejunüheit und der
Volkswirtschaft , in denen dem einzelnen Volks¬
genossen und der Dolksgesamtheit irgendwelche Ge¬
fahren und Schäden drohen, wird eine systematische
und zielbewußte Erziehungsarbeit einsetzen . Unter¬
ordnung der Einzelpersönlichkeit unter Notwendig¬
keiten und Zielsetzungen der Volksgemeinschaft ist
Nationalsozialismus . In diesem Sinne ruft das
Amt für Volkswohlfahrt bei der Obersten Leitung
der P . O. zu Gefolgschaft und Disziplin aus:

Schadenverhütung ist Pflicht!

nuar , wurde Adolf Hitler vom Reichspräsidenten mit
dem Kanzleramt betraut und das neue Kabinett der natio¬
nalen Erhebung gebildet . Am Abend dieses denkwürdigen
Tages huldigten Hunderttausende dem greisen Reichsprä¬
sidenten und dem Führer des neuen Deutschland in einem
Riesenfackelzuge . Am 21 . März 1933 wurde in der Pots¬
damer Earnisonskirche vor der Gruft Friedrichs des Gro¬
ßen im Rahmen eines Staatsaktes der neue Reichstag mit
Ansprachen des Reichspräsidenten und des Reichskanzlers
eröffnet . In dieser geschichtlichen Stunde deutscher Schick¬
salswende reichten sich das alte und das junge Deutschland
die Hand zu dem gemeinsam bekundeten Willen zum Bau
des neuen , des Dritten Reiches.

Neues Siedlungsllmd
Der Landvorrat für die Neubildung deutschen Bauerntums

Berlin , 26. April. Der gesamte für die Neubildung deutschen
Bauerntums gegenwärtig zur Verfügung stehende Landvorrat
beträgt insgesamt 830 000 Morgen oder 207 500 Hektar. Davon
sind über 506 006 Morgen oder 125 000 Hektar fest in der Hand
der Siedlungsgesellschaften. Diese Flächen werden also im
Jahre 1934 für die Neubildung deutschen Bauerntums verwandt
werden. Die restlichen 330 000 Morgen stehen auf Grund von
Landabgabeauflagen im Zuge der Osthilseentschuldung zur Ver¬
fügung. Sie werden je nach Bedarf im nächsten oder in folgen¬
den Jahren zur Besiedlung kommen . Der Landanfall für 1934
ist der höchste seit Erlaß des Reichsfiedlungsgesetzes im Jahre
1919 . Im Durchschnitt der Jahre 1919 bis 1933 wurden jährlich
rund 67 000 Hektar besiedelt . Im Jahre 1934 , dem ersten Jahre
nach der Machtergreifung, in dem nach nationalsozialistischen
Grundsätzen neue Bauernstellen geschaffen werden , stehen dem¬
gegenüber 125 000 Hektar zur Verfügung, also fast das Doppelte
der durchschnittlich in de« Jahren der Systemregiernngen be¬
siedelten Flächen.

In den nächsten Tagen werden noch etwa 10 000 Hektar Land
gekauft werden . Im übrigen hat eine große Zahl von Sied¬
lungsgesellschaften bereits Anweisung erhalten , beim Land¬
ankauf in den nächsten Wochen eine gewisse Zurückhaltung zu
üben , da übermäßiger und vorzeitiger Landankauf sowie die
angespannte Lage am Vaumarkt sonst zu einer Landpreissteige¬
rung und Verteuerung der fertigen Höfe zu Ungunsten der Neu¬
bauern führen würden.

Die zur Verfügung stehenden Flächen werden nicht nur zur
Errichtung neuer Bauernhöfe verwendet werden , es werden
vielmehr auch ausreichende Landflächen zur Abrundung von
Kleinbauernstellen bereitgestellt, um sie zu Erbhöfen zu machen.

Sie neue AuskmlftWW
für -le Bauwirlfchaft

Aus der Bekanntmachung des Wirtfchaftsministerium«
Auf Grund der Verordnung über Auskunftspflicht vom

13. Juli 1923 ist über die Verhältnisse in der Vauwrrtschaftwie
folgt Auskunft zu geben:

Bauwirtschaft. Bauleistnnge« , Baustoffe
1 . Zur Bauwirtschaft im Sinne dieser Anordnung gehören:

die Hoch - und Tiefbaugewerbe, das gesamte Bauhandwerk, di«
Herstellung von Baustoffen und der Groß - und Kleinhandel mit
Baustoffen. 2. Zu den B a u l e i stu n g e n gehört auch die Ver¬
mietung der dem Betrieb von Baustellen dienenden Maschinen,
Geräte , Beförderungsmittel und sonstigen Gegenstände . 3. Unter
Baustoffen sind all« Gegenstände zu verstehen , die bei Hoch»
oder Tiefbauten einschließlich der landwirtschaftlichen Kultur¬
bauunternehmungen bestimmungsgemäß als Bestandteile oder
als fest einzubauendes Zubehör verwendet werden.

Auskunftspslichtige Personen
Zur Auskunft verpflichtet sind : 1 . für die einzelnen selbstän¬

digen Unternehmungen: die verantwortlichen Unternehmer, Be-
triebsinhaber, Leiter oder sonstigen bevollmächtigten Geschäfts¬
führer ; 2 . für Personenvereinigungen und Vereinbarungen und
für Innungen : die nach Gesetz , Satzung. Vertrag oder auf Grund
besonderer Ermächtigung zur Vertretung, Leitung oder Ge¬
schäftsführung berechtigten Personen.

(45. Fortsetzung.)
„Herr Harry Kronheim, " lautete die verschmitzte Ant¬

wort . „Er sitzt unten im Musiksalon und wartet auf
- aS gnädige Fräulein ."

Bera begab sich in den Mufiksalon hinab , der abseits
von den anderen Gesellschaftsraumen des Hotels lag
»nd fast nie benutzt wurde.

Sie hatte in der Langeweile - er Falksburg mit
Larry geflirtet und den Jüngling regelrecht verliebt in
sich gemacht. Auf ihren gemeinsamen Ritten hatten sie
tküsse getauscht , und heimliche Briefchen waren durch
Betty befördert worden . Aber der Junge war doch ein¬
fach verrückt , ihr nach Berlin zu folgen ! Wenn Grott¬
kau das erfuhr , warf er ihn glatt hinaus und sie selbst
kam in eine unangenehme Situation . Na , dem Jungen
wollte sie mal ordentlich den Kopf waschen ! In Ser
richtigen Stimmung war sie dazu!

Im Musiksalon tippte Harry den neuesten Tonfilm¬
schlager auf dem verstimmten Instrument . Als Vera
«intrat , lies er mit einem Freudenschrei auf sie zu, aber
sie wehrte ihren Verehrer ärgerlich ab.

„Sie sind wohl ganz und gar übergeschnappt , Harry,"
Zankte sie. „Was wollen Sie hier ? Und woher nehmen
Eie den Mut , hier im Hotel aufzutauchen , wo auch Herr
von Grottkau wohnt und Sie erwischen kann ?"

„Keine Angst , teure Anne ! Der Harry ist nicht so
dämlich, wie er sich manchmal stellt . Ich habe mich beim
Portier erkundigt . Mein hoher Chef ist ausgegangen.
Wahrscheinlich , um sich mit seinem geliebten Sohn zu
treffen . Ich bin hergekommen , um Sie zu sehen !"

„Machen Sie schleunigst, daß Sie wieder nach Grott¬
kau zurückfahren ."

„Geht nicht. Dort habe ich erzählt , daß mich Herr von
» rottkan - ringen - nach Berlin beordert hat » Und da

bin ich . Ich habe es nämlich vor Sehnsucht nach Ihnen
nicht ausgehalten , Anne !"

„Mit Ihrer Sehnsucht bringen Sie mich in eine scheuß¬
liche Situation , Harry . Ich kann Ihnen hier doch keine
heimlichen Stelldicheins geben wie aus der Falksburg !"

„Hören Sie mich an , Anne . Ich liebe Sie !"
„Das haben Sie mir schon tausendmal gesagt , Harry,

aber es ist eine aussichtslose Sache . Ein bißchen Flirt
auf der langweiligen Falksburg war ja für uns beide
sehr erheiternd , aber - "

„Es gibt kein „Aber" ! Ich habe einen Brief von
meinem Vater bekommen . Er freut sich, daß ich es so
lange auf Grottkau ausgehalten habe . Er scheint sich
auch bei Herrn von Grottkau über mich erkundigt zu
haben . Offenbar hat dieser in einer vorweihnachtlichen
Freudenstimmung meinem alten Herrn über mich einen
blendend schönen Bericht gesandt . Na , mit einem Wort,
es ist mit Papa wieder alles in Butter . Ich darf nach
Hause zurückkommen , man wird mir das übliche Be-
grüßungskalb schlachten . Meine Mama schwimmt schon
in Freudentränen ."

„Gratuliere ! Aber was habe ich mit all dem zu tun ?"

Harry Kronheim sah Vera mit großen Augen an . Er
fand sie wunderschön mit ihrem blassen Gesicht , dem
Kraushaar und den flackernden , heißen Augen . Er war
bis über die Ohren in sie verliebt.

„Welch eine Frage , Anne ? Nun können Sie meine
Frau werden . Ich bin hergekommen , um bei Ihrem
Großvater um Ihre Hand zu bitten ."

Bera war starr.
Niemals hatte sie bet ihrem Flirt daran gedacht, daß

der junge Mann ernsthafte Absichten haben könnte . Sie
überlegte blitzschnell mit dem berechnenden Tempe¬
rament , das sie von ihrer Mutter geerbt hatte.

Harry Kronheims Frau ! Der Junge entstammte
einer schwerreichen Familie , war der einzige Sohn und
hatte bei seinem Vater offenbar wieder einen dicken
Stein im Brett . Man durfte die Sache nicht von der
Hand weisen . Sie galt als Enkelin des Freiherrn , aber
sie wurde ein unsicheres Gefühl bei der Geschichte nicht
los . Sie kam mit ihrem „Großvater " nicht voran.

Irgendwo fühlte sie Widerstand . Wenn der alte Mann
sie eines Tages fortschickte? Wenn der ganze Schwindel
überhaupt herauskam ? Sie schauderte.

Harry Kronheim deutete das Schweigen des Mäd¬
chens falsch.

„Natürlich weiß ich , daß ich lange nicht gut genug für
Sie bin , Anne . Sie entstammen einer alten AoelS-
familie . Als meine Frau würden Sie nur einfach Anne
Kronheim heißen ."

Beinahe hätte Vera ihm ins Gesicht gelacht.
„Aber ich bin sehr reich," fuhr Kronheim fort , „und

mein Vater wünscht seit langem , daß ich mich verheirate
und seßhaft werde . Ich kann Ihnen alles bieten , was
Sie wünschen und will Ihnen die Hände unter die Füße
legen . Darf ich mit dem Freiherrn sprechen ?"

„Gut , ich nehme Ihren Antrag an , Harry, " entschied
sich Vera . ^Mit meinem Großvater können Sie aber
vorläufig nicht sprechen. Er ist krank , und ich möchte
ihn erst langsam vorbereiten

„Ach, Anne , Sie wollen mich wirklich heiraten?
„Ja !" Lachend ließ sich das Mädchen die stürmische

Umarmung gefallen . „Und nun müssen Sie nach Grott-
kau zurückkehren ."

r Jawort
Ich

werden uns
köstlich amüsieren !"

Amüsieren!
Das Wort war Musik in Veras Ohren.
„Also gut , Harry , wenn Sie darauf bestehen , bleiben

Sie hier . Seyen Sie zu , wie Sie mit Herrn von Grott¬
kau auseinander kommen ."

„Das ist meine kleinste Sorge . Der ist froh , wenn er
mich los wird . Können wir uns heute abend treffen,
Liebling ?"

„Ich weiß es nicht. Wo wohnen Sie eigentlich,
Harry ?"

„Im Eden -Hotel ."
„Bleiben Sie im Hotel . Ich rufe Sie an ."
„Sag ' du zu mir , Anne, " bettelte Kronheim.
„Du — Lummer Junge !"

, tFortsetzung folgte
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Gegenstand nnd llmsang der Auskunft
I. Auskunft ist zu geben : 1. über alle seit 30. Januar 1933

errichteten oder beschlossenen , beim Inkrafttreten dieser An¬
ordnung noch bestehenden Kartelle , Konventionen , Arbeits¬
gemeinschaften und sonstigen Zusammenschlüsse . Personenvercini-
gungen und Vereinbarungen mehrerer selbständiger Unterneh¬
mer oder mehrerer Unternehmerverbände oder mehrerer sonsti¬
ger llnternehmervereinigungen in der Bauwirtschaft zur Fest¬
setzung von Preisen , insbesondere von Fest- , Mindest- und Richt¬
preisen für Bauleistungen oder Baustoffe, zur Regelung der Ari
der Preisstellung oder zur Regelung der Angebots - oder Auf¬
tragsverteilung bei der Verdingung von Bauleistungen odei
Baustoffen , soweit die zu meldenden Vereinigungen oder Zu¬
sammenschlüsse ihren Sitz oder eine selbständige Geschäftsführung
in Württemberg haben : 2 . mit der gleichen Maßgabe über alle
Vereinigungen und Vereinbarungen , die künftig errichtet oder
beschlossen weiden : 3. über alle seit 39 . Januar 1933 getroffe¬
nen . beim Inkrafttreten dieser Anordnung noch gültigen Preis-
regelungen , durch welche entweder Preise für Bauleistungen oder
Baustoffe erstmalig festgesetzt oder bereits bestehende Preise er¬
höht wurden , soweit die Preisfestsetzung oder Preiserhöhung
erfolgt ist : a ) seitens der Vereinigung oder auf Grund einer
Vereinbarung der in Ziffer 1 bezeichneten Art oder von einer
Innung , auch wenn die Vereinigung oder Innung schon früher
errichtet oder die Vereinbarung schon früher abgeschlossen wor¬
den ist , b) ohne kartell- oder oerbandsmäßige Bindung von
einer einzelnen in Württemberg ansässigen Unternehmung:
4. über alle künftigen Preisfestsetzungen und Preiserhöhungen
der in Ziffer 3 bezeichneten Art.

II . In den Fällen der Ziffer I 3 und 4 ist gleichzuachten
1 . einer erstmaligen Preisfestsetzung : wenn für vorher aufgestellte
Richtpreise oder sonstige nicht oerbandsmäßig geschützte Preise
eine unbedingte Preisbindung eingeführt worden ist oder wird;
2 einer Preiserhöhung : a) wenn seitherige Abschläge von
Grund - oder Listenpreisen (z. B . Mengen - oder Funktions¬
rabatte ) nicht oder nicht mehr in der seitherigen Höhe zugelassen
sind oder werden, b) wenn seitherige Zuschläge zu Grund - oder
Listenpreisen (z, B . Mindermengen - oder Güteaufpreise ) er¬
höht worden sind oder werden , c) wenn seitherige Liefer- und
Zahlungsbedingungen eme Aenderung erfahren haben oder er¬
fahren , die sich als eine Erhöhung des seitherigen Eesamtpreises
auswirkt (z. V . Beseitigung von Frankopreifen ) .

Die Auskunftspflicht gilt nicht für Vereinigungen und Ver¬
einbarungen der in Ziffer I 1 bezeichneten Art und für erst¬
malige Preisfestsetzungen und Preiserhöhungen , die von dem
zuständigen Reichsminister oder mit seiner Ermächtigung oder
Zustimmung angeordnet worden sind oder werden . ,

Form und Zeitpunkt der Auskunftserteilung 1
1. Die Auskunft ist ohne besondere Aufforderung in einer

schriftlichen Anmeldung zu erteilen , die von der auskunftspflich¬
tigen Person unter Zeit - und Ortsangabe eigenhändig zu unter¬
zeichnen ist.

2. Die Anmeldung ist in doppelter Fertigung bei dem Oberamt
(in Stuttgart beim Polizeipräsidium ) einzureichen, in dessen
Kreis sich der Sitz oder die selbständige Geschäftsführung der
Vereinigung , der Innung oder der einzelnen Unternehmung
befindet . Das Oberamt prüft die Richtigkeit und Vollständig¬
keit der Anmeldung und ist ermächtigt , die Nachholung unter¬
lassener und die Ergänzung unvollständiger Anmeldungen zu
verlangen und nötigenfalls zu erzwingen.

3. Die Einreichung der Anmeldung bei dem zuständigen Obar-
amt (Polizeipräsidium Stuttgart ) hat zu geschehen : a) in de»
Fällen : seitherige Vereinigungen und Vereinbarungen , Preis¬
festsetzungen und -erhöhungen , spätestens binnen zwei Woche»
nach dem Inkrafttreten dieser Anordnung (25. April ) , b ) in
Den Fällen : künftige Vereinigungen und Vereinbarungen , spä¬
testens binnen drei Tagen nach Errichtung der Personenoereini¬
gung oder nach Abschluß der Vereinbarung , c ) in den Fällen:
künftige Preisfestsetzungen und -erhöhungen , spätestens binnen
drei Tagen nach der erstmaligen Preisfestsetzung oder Preis¬
erhöhung . ^

Ueber den weiteren Inhalt der Verordnung , insbesondere über
den Inhalt der Anmeldung gibt der „Staatsanzeiger " vom
35. April Auskunft . >

Arbeitsdienst und 1. Mt
Wenn wir in den nächsten Tagen den 1 . Mai feiern , so wol¬

len wir auf die vergangenen Jahre vor der nationalsozialistischen
Revolution zurückblicken und so die Vergangenheit betrachten,
wie in diesen Jahren der 1 . Mai gefeiert wurde . Einst war es
ein Tag der Verbitterung und des Klassenhasses. Volksfremde
Verführer trieben einen Keil zwischen Vaterland und Arbeit
und zerstörten das Ethos der Arbeit . Es gelang Len Prophe¬
ten des Marxismus , gestützt auf offenbare Fehler des Unter¬
nehmertums , breite Schichten der deutschen Arbeiterschaft in den
Glauben an die Internationale zu verführen , gleichzeitig aber
die Arbeit zum Begriff einer Marktware ohne seelische Bezie¬
hung zu erniedrigen . Sie haben dadurch unfern Gegnern gehol¬
fen , den Weltkrieg zu gewinnen , weil sie die Bereitschaft zum
Einsatz für die Nation , also für das Wohl aller , zerstörten.
Heute , nachdem durch den Sieg der nationalsozialistischen Revo¬
lution Nation und Arbeit im Bewußtsein jedes Deutschen wie¬
der zu einer Einheit zusammengeschweißt sind , kann der deutsche
Arbeiter wieder hoffnungsfroh in die Zukunft blicken . Heute
kann und soll der deutsche Arbeiter wissen , daß der Staat seine
Arbeitskraft als höchsten nationalen Wert erkennt und schützt.

Unser Führer Adolf Hitler gab am 1 . Mai , dem Tag der
nationalen Arbeit , Feiertag aller Arbeiter der Stirn und Faust,
Tag der Volksgemeinschaft aller Schaffenden , der Arbeit die
Ehre wieder . Doch, wie es unserem Führer erst nach 14jährigem
hartem Kampfe gelungen ist , dem deutschen Volke seine natio¬
nale Ehre wieder zu geben, so erfordert auch das Ziel , der deut¬
schen Arbeit den Weg zur Freiheit zu bahnen , Kärmfiergeist und
Opferbereitschaft . Deutschlands Geschichte ist eine Geschichte von
Kampf und Arbeit , eine Geschichte der Soldaten und Arbeiter.
Der deutsche Soldat und der deutsche Arbeiter werden auch die
Zukunft des deutschen Reiches zu gestalten haben . In vorder¬
ster Front stehen heute neben den braunen und schwarzen Ko¬
lonnen der SA . die Werksoldaten des dritten Reiches . Im
Opfergedanken unseres Führers , wie er im Heldentode der zwei
Millionen Kameraden seine höchste Gestaltung gewann , liegt
der tiefe Sinn des Arbeitsdienstes , dessen innere Grundhaltung
die Treue zu Volk und Heimat ist . Das Fronterlebnis wurde
unter den wuchtigen Hammerschlägen der nationalsozialistischen
Revolution neu geboren und gewinnt im deutschen Arbeitsdienst
und ihren das Leben aller durchziehenden Opfergeist dauernde
Gestaltung . Nicht Erwerbsquelle ist hier die Arbeit , sondern
Dienst am Ganzen , Dienst am Volk im Geiste echten Gemein¬
nutzes. Pflichterfüllung , Leistung , Einsatz und Opfer für Wie-
dergesundung und Erhaltung des Volkes sind die Leitsterne die¬
ser Arbeit. Der einzelne ist nicht mehr das Höchste , er ist nur

Glied des Ganzen , erhält Daseinsberechtigung und Wert nur
durch seine Verbundenheit mit seinem Volke, mit dessen Blut
und Boden . Gegenseitiges Zusammenfinden und Verstehen von
Stadt und Land , von Studenten , Arbeitern der Stirn und Faust
im deutschen Arbeitsdienst wird Lebensgrundlage eines ganzen
Volkes . Der deutsche Arbeitsdienst ist der Bahnbrecher des
deutschen Sozialismus . Er bringt zum Volke zurück , was geld-
und standesbedingte Klassengegensätze schied.

Das sieghafte Hakenkreuz, Aehre und Spaten , sind die stolzen
Symbole dieses Aufbruches deutschen Opfergeistes . In ihrem
Zeichen marschieren wir als treueste Gefolgschaft mit unserem
Führer Adolf Hitler für Deutschland.

FotoWeftbewerb .Straße and
Landschaft"

veranstaltet
von der Leitung der Ausstellung „Die Straße " München 1934

und dem Reichsverband deutscher Amateurphotographen
Die Ausstellung „Die Straße " München 1934 , die unter der

Führung des Generalinspektors für das deutsche Stratzenwesen
und unter Förderung des Reichsministeis für Volksaufklärung
und Propaganda in der Zeit vom 9 . Juni bis 15. September
1934 durchgeführt wird , sucht für die Abteilung „Straße und
Landschaft^ eindrucksvolle Lichtbilder deutscher Landstraßen.
Erwünscht sind gute Photographien ebensowohl von Straßen,
die nach Formung , Linienführung und Bepflanzung ein har¬
monisch eingegliederter Bestandteil der Landschaft sind und deren
Schönheit nicht beeinträchtigen , sie in manchen Fällen sogar noch
erhöhen , wie auch von Straßen , die, vom nüchternen Rechner ge¬
zogen, die ursprüngliche Harmonie der Landschaft zerstören ; also
Beispiel und Gegenbeispiel!

Zugelassen zum Wettbewerb sind Berufsphotographen sowie
Lichtbildamateure . Von den für die Ausstellung ausgewählten
Bildern müssen technisch einwandfreie Negative auf Anforde¬
rung zur Verfügung gestellt werden können, die eine Vergröße¬
rung auf 99/120 Zentimeter zulassen.

Für die leihweise Ueberlassung des Negativs wird ein Be¬
trag von 15 Mark vergütet . Für die drei besten Fotografien
sind folgende Preise ausgefetzt : 1 . Preis 100 Mark , 2 . Preis
50 Mark , 3 . Preis 30 Mark.

Das Schiedsgericht besteht aus folgenden Herren:
1 . Dr . Heinz Kllke , Berlin , Beauftragter des Reichsministeriums

für Volksaufklärung und Propaganda für die Ausstellung
„Die Straße " München 1934.

2 . Heiner Kurzbein , Referent im Reichsministerium für Volks¬
aufklärung und Propaganda , 1 . Vorsitzender des Reichsver¬
bandes deutscher Amateurphotographen.

3 . Regierungsbaurat Schönleben von der Eeneralinspektion für
das deutsche Straßenwesen.

4 . Architekt A . Seifert , Gestalter der Abteilung „Straße und
Landschaft" in der Ausstellung „Die Straße ".
Originalabzüge der Bilder mit genauer Angabe des darge¬

stellten Straßenstücks sind bis zum 1. Mai 1934 zu senden an das
Reichsministerium für Volksaufklärung und Propaganda , Refe¬
rat Verkehrswesen , Berlin V/ 8, Voßstraße S.

Das ungelösteMW vonWollershausen
Ist eine Klärung zu erwarte « ?

Der Schweinfurter Schwurgerichtsprozeß ist zu Ende gegangen,
ohne Laß er die Lösung des Rätsels von Waltershausen gebracht
hätte . Drei Wochen lang hat dieser Prozeß alle Welt in Atem
gehalten , nachdem ihm bereits eine 14monatige Untersuchung
vorangegangen war . Im Verlaufe dieser Voruntersuchung hatte
man verschiedene Spuren verfolgt und wieder fallen lasten, und
erst vor einigen Monaten hatten sich die Verdachtsmomente gegen
den Chauffeur und Gärtner Karl Liebig so verdichtet, daß die
Erhebung der Anklage und die abermalige Verhaftung gerecht¬
fertigt erschien . Die Anklageschrift enthielt eine Reihe von In¬
dizien und beschuldigte Liebig des Mordes an Hauptmann von
Weither und des Mordversuchs an seiner Gemahlin.

Schon zu Beginn der Hauptverhandlung hatte es den An¬
schein , als ob die Rollen der Hauptbeteiligten in dem Verfahren
vertauscht, als ob die Hauptbelastungszeugin , Frau von Wei¬
ther, zur Angeklagten und der Angeklagte Liebig zum
Belastungszeugen werden sollen. Mindestens mußten diesen Ein¬
druck die zahlreichen Zuhörer gewinnen , die die Prozeßakten
nicht genau kannten . Dieser erste Eindruck verstärkte sich in stei¬
gendem Maße im Laufe der weiteren Verhandlung . Frau von
Weither machte ihre Aussagen zum großen Teil zögernd, und
gerade von den Aussagen , die sie frei und vorbehaltlos machte,
stellte es sich oft heraus , daß sie unmöglich den Tatsachen ent¬
sprechen konnten, ganz zu schweigen von den vielfachen Wider¬
sprüchen . Der Anklagevertreter wies in seinem Plädoyer da¬
rauf hin , daß die Widersprüche in den Aussagen der Frau von
Weither ebenso wie in denen der anderen Zeugen aus der Auf¬
regung zu erklären seien , in denen sich die Bewohner des
Schlosses Waltershausen in der Mordnacht und in den nächsten
Tagen begreiflicherweise befanden . Aber auch wenn man diesen
Gesichtspunkt berücksichtigt , erscheint es unverständlich , daß Frau
Weither während der ersten Vernehmungen davon spracht daß
sie Liebig nur schattenhaft erkannt habe , und daß sie sicher
glaube , er sei der Täter gewesen, während st« später mit Be¬
stimmtheit behauptete , ihn in allen Einzelheiten in dem Hellen
Zimmer erkannt zu haben.

Karl Liebig hatte durch sein anständiges Auftreten und durch
sein« freien Aussagen von Anfang an die Stimmung der Zu¬
hörer für sich, aber auch das Gericht konnte sich dem im all¬
gemeinen guten Eindruck, den der Angeklagte machte , nicht ver¬
schließen . Von den zahlreichen in der Anklageschrift enthalte¬
nen Indizien gegen den Angeklagten blieb zum Schluß der

! Hauptverhandlung nicht mehr viel übrig . Ts ließ sich kein
: Grund feststellen , aus dem Liebig seinen Vrotgeber hätte er¬

morden sollen , es sei denn — was der Staatsanwalt selbst für
unwahrscheinlich hält — , er habe einen Lustmord begangen.
Dementsprechend ließ auch der Anklagevertreter die Anklage we¬
gen Mordes fallen und beantragte nur die Bestrafung wegenvollendeten Totschlags und Totschlagsversuchs. Eines der wich¬
tigsten Entlastungsmomente war es, daß er und seine Kleider
völlig frei von Vlutspuren waren . Diese Tatsache widerlegte
vor allen Dingen die Behauptung der Frau von Weither , daß
Liebig in dem Mordzimmer das Licht eingeschaltet habe. Denn
der in Frage kommende Lichtschalter war völlig mit Blut be¬
sudelt , das wohl von Frau Weither selbst stammen dürfte . So
blieb eigentlich als einziges Indiz die Tatsache, daß mehrere
Schüsse gemäß dem Gutachten des Schießsachverständigen aus
der Pistole Liebigs abgegeben worden sind , und daß die Pistole
bald darauf wieder in Liebigs Schublade gefunden wurde . Aber
dieses Indiz konnte natürlich zu einer Verurteilung nicht aus¬
reichen.

l Die Begründung , die der Vorsitzende bei der Verkündung des
Urteils gab, und die sich durch auffallende Kürze anszeichnet«.

bedeutete nicht nur eine Entlastung des Angeklagten , wenn sein
Freispruch auch nur wegen Mangels an Beweisen erfolgte , son¬dern sie enthielt zugleich eine vernichtende Beurteilung derRolle , die Frau Weither in der Mordaffäre gespielt hat . Nachder eingehenden Beweisaufnahme in dem soeben beendeten Pro¬
zeß hat man unbedingt den Eindruck gewinnen müssen , daß die
Frau des Ermordeten mindestens >n irgend einer Weise an
dem Verbrechen beteiligt ist. Ein sehr naheliegendes Motiv
für ihr Handeln könnte, wie der Verteidiger ausführte , darin
zu erblicken sein , daß erst nach dem Tode ihres Mannes ihr
Sohn aus erster Ehe , der junge Baron von Waltershausen.
Schloßherr werden konnte Die Vermutung liegt nahe , daß der
wirkliche Täter unter den Personen zu finden ist. die als Zeugen
tm Gerichtssaal anwesend waren , um so mehr, als die fingier¬
ten Einbrüche , die mit dem Mord zweifellos in Verbindung
standen , ebenso wie das Verbrechen selbst nur von Personen
begangen sein konnten , die in dem Schloß genau Bescheid wuß¬
ten , Nachdem aber der Chauffeur Livpok und der junge Baron
ihr Alibi für die in Frage kommende Zeit einwandfrei Nach¬
weisen konnten , ist der Verdacht gegen die Schlotzherrin immer
berechtigter geworden.

Nachdem in der Urteilsbegründung ausgesprochen worden ist,
daß die Verdachtsmomente gegen Frau Weither durch die Haupt¬
verhandlung in keiner Weife entkräftigt , sondern «her bestätigt
worben sind , ist damit zu rechnen, daß der Fall Waltershause«
noch keineswegs als abgeschlossen zu betrachten, daß das Rätsel
nicht unbedingt unlösbar ist.

Sande! und Nerkedr
« or,e»

Berliner Börsenbericht vom 28. Avril . Montanwerte war«»gefragt . Die zuversichtlichen Ausführungen auf der Generalver¬
sammlung der Deutschen Bank und Diskontogesellschaft vermoch¬ten auch die Kulisse teilweise zu Rückkäufen zu veranlassen, so-daß die Tendenz nach den ersten Kursen weiter leicht befestigtwar . Den bevorstehenden deutsch -rusiischen Wirtschaftsverhand-lungen sieht man in Bank - und Börsenkreisen nicht ohne Zu¬
versicht entgegen. Vor allem beruhigt heute die Kurserholung
der Neubefitzanleihe. Blankotagesgeld versteifte sich weiter auf
4 1 16tel bis 4 5 16tel Das Pfund lag international etwas fe¬
ster, auch der Dollar wurde höher bezahlt . London-Kabel stellte
sich auf 5.13,6.

Stuttgarter Börsenbericht vom 28. Avril . Die Börse war bet
unverändert stillem Geschäft stimmungsmäßigentschieden beru¬
higter und freundlicher veranlagt. Die Kursseflaltung blieb
aber noch uneinheitlich

Märkte §
Stuttgarter Schlachtviehmarkt vom 28. Avril

Zufuhr : 4 Ochsen . 13 Bullen , 24 Jungbullen , 25 Kühe . 47 Tar¬
sen . 208 Kälber , 690 Schweine . Unverkauft : 1 Ochse, 3 Junabul-
len , 1 Kuh . 5 Färsen.

Bullen: ausgem . 29—31 (unv .) . fl . 25—26 (uwv .) .
Färsen: ausgem , 32—34 (31—34) , vollfl . 27—36 (unv .) .
Kälber: feinste Mast - und beste Sausk . 52—54 (50—52),

mittl . 47—50 (45—48) , ger . 40—45 (38—43 ) .
Schweine: über 300 Pfd . 43—44 (41—42) , von 240—308

Pfd . 42—44 (41—42) . von 200- 240 Pfd . 41—14 (40—42) . von
160- 200 Pfd . 10- 42 (38—41) . von 120—160 Pfd . 38- 40 (36
bis 37) RM . Marktverkauf : Großvieh mäßig belebt . Kälber leb¬
haft . Schwein« belebt.

Stuttgarter Fleischgroßmarkt vom 28 . Avril . Frischfleisch:
Farrenfleifch 45—50 (44—19 ) , Rindfleisch, Rindviertel fett - SS
bis 61 (53—60) , mittel 43—48 (unv .) . gering 38—41 (unv ),
Kuhfleisch 26—38 (unv .) , Kälber mir Innereien 75—82 (unv.1.
Schweinefleisch 58—66 (unv .) , Hammelfleisch 69—72 (unv .) Pf «.

Biehvreise . Biberach: Ochsen 345 , Kühe 195—390 , Kalbeln
240- 345 , Jungrinder 90- 150 RM . . Kälber 38—44 Pfg . ,vr»
Pfund . — Memmingen: Jungochsen 280—400 , Jungbullen
180—300 , Jungrinder 120—180. trächtige Kühe 250—380 . träch¬
tige Rinder 270—400 RM . — Wangen i. A. : Rinder 160—SSO
RM.

Schweinevreise. Biberach: Milchschweine 13—24 RM.
Creglingen: Milchschwein« 17—21 RM . — MemmiN»
gen: Saugschweine 17—22 RM . — Svaichingen: MiÄ-
schweine 13—15 RM . — Wangen i. A. : Ferkel 10—18 RR.

Württ . Weinmarkt 1934. Alljährlich um diese Zeit ist Weiir-
markt im Kurfaal in Bad Cannstatt . Der äußere Verlauf de»
Weinmarkts fit immer gleich . An langen Tafeln fitzen Wein-
gärtner und Kiiuferschaft. Auf der Bühne des Saals befinde«
sich die Herrn , welche die Versteigerung keilen. Im Hintergrund
stehen in buntem ländlichem Gewand eine stattliche Anzahl net¬
ter Wengerterstöchter aus Eannstatt . Im Verlauf waren auge¬
boten 297 Hektoliter Rot - und 78 Hektoliter Weißweine . aH»
insgesamt 375 Hektoliter . Das war weniger als in den frühere«
Jahren . Die Weißweine gehörten ausschließlich dem Jahrgan»
1933 an , ümer den Rotweinen befanden sich 32 Hektoliter au«
dem Jahrgang 1932. In dem Angebot Lberwogen die Unterlän¬
der Weine . Die gröberen württembergischen Gutsverwaltunge»
beschickten den Weinmarkt mit 80 Hektoliter Rot- und Weiß¬
wein. Der größte Versteigerer unter den Privatbesitzern war
wieder Weinsutsbesitzer Kern in Oberderdingen mit 11 Hekto¬
liter Weib - und 88 Hektoliter Rotwein Die Weingärtnergenos¬
senschaften stellten 66 Hektoliter , die Weinsärtnergesellfchafle«
60 Hektoliter zum Verkauf . Die Deine waren beinahe durch« »
ein beredtes Zeugnis für die Qualität der
Erzeugnisse. Die Angebote schwankten zwischen 80 und 120
je Hektoliter . Verkauft wurden 145 Hektoliter und erlöst je HA
toliter für 1932er Rotwein 100 RM .. für 1933er Weißwein SO
bis 128 RM . . für 1S33er Rorwein 70- 120 RM.

« mdftmk
Samstag , 28. April

7 .10 Nach Frankfurt : Frübkonzeri
10 .10 Aus Stuttgart : Die Mundharmonika spielt
10 .50 Klänge zum Wochenend
12.00 Nach Frankfurt : Mittagskonzert
13 .20 Nach Frankfurt : Zupfinstrumente Schallvlatten
14 .00 Aus Stuttgart : Eine Landvartie , Schallplatten
14 .30 Jugendfunk : Adolf Liideritz
15. 10 Nach Frankfurt : Lernt morsen!
15.30 Handharmonika -Musik
16.00 Aus Dresden : Nachmittagskonzert
17.30 Aus Stuttgart : Volkslied - Jägerlied - Hörnerklang
18.00 Tanzmusik auf Schallvlatten - ._ ,
19 .00 Aus Frankfurt : Ringsendung : „Der fröhlichste Sender?
20.05 Aus Frankfurt : Saarländische Umschau
20. 15 Nach Frankfurt : Bunter Abend
22 .40 Zwischenvrogramm
23 .00 Aus Frankfurt : Bunte Stunde
24ll0 Lus Stuttgart : Nachtmusik.
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